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äonrefvoubfinblittt bei*Sd)«>etj.
Ok fell Id) itft fiit- Oolltskuuk

Bulletin mensuel be In Société
suisse bes®mbitiouspo).iitlnii'eo

20. laljipiuj Deft 8/9 1920 - Itumévo 8/9 20® Située

;)ur SBolf^fuitft (Srtqitête: I. (internationale SJotfôïunft nub 3cf)tuci5cvifrfjc
SSolfëîitnbe. — E. Henchoz, Anciennes coutumes relatives à la célébration
des funérailles, au Pays-d'Enhaut. — Henri Mercier, Sobriquets et farces
scolaires (entre 1850 et 1870). — Scgcit au? bent SJadjlafi bon SIloië i'ittolf. —
dadjariaêfcgcii atê Sliirinfdjrift. (Sin (siebet auë bem XVI, (taljrljun&ert.
Sdferjfragcn. Spricfjioürtcr aaê ber ;)cit beê .Sfarbinalë Seiner. Dnë

(Wigger Spiel. Slarl)trftge. löüdjcran^eigen.

Qur QSoHêîunftsSnquctc.
I. ^Internationale 93oIï3funft unb ©c&toeijerifc&e 93oIîéfunbe,

Sefet, mo bie eibgenöffidjen Diäte bie Mrcbitc für bie Gfrfte Sutern
untiounte SSotfêfunftauSftcIIung iit ©cru 1934 (EtAP Exposition
internationale des Arts populaires) bewilligt Ifaben, wirb c» Dlitp
gäbe ber ©djmeiz afô gctftgebenbeâ Sanb fein, alles aufzubieten,
um in ber Monhtrrcnj ber Sänbcr mit ©breit bajufte^en. 93ei beit

fyremben gilt bie ©djmeij im allgemeinen alg SBauerntanb par
excellence, unb fclbft SBolfSfitnbler, ja fogar eiubctmifcljc $olf8=
htnöler, fiub ber üüteimmg, baff bie ©djmeiz inbejug auf ltruu'icbfigc

$hi(f3tümlid)fcit uitb itamcnttid) auf SSotfêfunft au ber ©pifjc
ber curopäifdjcit Stationen marfdjicrc. ®a§ ift ein Irrtum, ber

uuferer ©nippe ©dpueij an ber 9Iu§fteIIuug gum $8erl)ängui3 mcrbcit

fönitte, mcitn nidjt alle iirüfte in ^Bewegung gefcfit merben, um ba§

Scjjtc unb Stufierfte 31t fammetn, wa§ iit unferm Sanbc bon 5ßotf3=

fünft nod) üortjanben ift. Sie norbifdfen Sauber, Dfterreicl), Ungarn,
bie ©(amen unb ber gefamte Saltan, fiub ber ©d)mei§ an $olf§=

Korrespl'ildni'.liliütdtrZchwtl;.
Gesellschaft fiirìlMsluià

Änlteti» mensuel de la Zocietc
suisse desTraditiauspapnlaires

20. Jahrgang Heft 8/9 1920 - Numero 8/9 20- Âuuêe

Iur Volkskunst--Enquête: r Internationale Volkskunst und Schweizerische
Vvlkskinibe, ^ I', Ilntiviiot:, Xocieimes coatuinos rslîwivvs lt ia celebration
îles knnôraillss, au Naz'sM'Iiiitb-'uit, — IInnui lllnncinn, sobriquets et farces
scolaires sentie 1850 et I87l)> — Segen nus dem Nachlaß van Alms Vntolf, —
gachariassegcu als Türinschrift, Ein (liebet ans dem XVI, Jahrhundert,
Scherzfragen Sprichwörter aus der geit des liardinals Sehiuer, Das
Iuggcr Spiel tlìachtrttge, Bücheranzeigen

Zur Volkskunst-Enquête.
I. Internationale Volkskunst und Schweizerische Volkskunde.

Jetzt, wo die eidgenössichen Räte die Kredite für die Erste
Internationale Vvlkskunstansstellnng in Bern IM-l jliUNU-----Exposition
intsrnntioimls âos Nrts popnlairos) bewilligt baden, wird es Aus ¬

gabe der Schweiz als gastgebendes Land sein, alles aufzubieten,

um in der Konkurrenz der Länder mit Ebren dazustehen. Bei den

Fremden gilt die Schweiz im allgemeinen als Bauernland pur sx-
eslloueo, und selbst Volkskundler, ja sogar einheimische

Volkskundler, sind der Meinung, daß die Schweiz inbezng ans urwüchsige

Volkstümlichkeit und namentlich auf Volkskunst an der Spitze
der europäischen Nationen marschiere. Das ist ein Irrtum, der

unserer Gruppe Schweiz an der Ausstellung zum Verhängnis werden

könnte, wenn nicht alle Kräfte in Bewegung gesetzt werden, um das

Letzte und Äußerste zu sammeln, was in unserm Lande von Volkskunst

noch vorhanden ist. Die nordischen Länder, Österreich, Ungarn,
die Slawen und der gesamte Balkan, sind der Schweiz an Volks-



fünft, 9Solf»pocfic nitb altem 4solfdbrattcb bei mettent überlegen; beim

nur Oerbältittdntäjtig meitig t£cl)t XHlte-o bat fiel) bei mm erhalten ober

aim beut heutigen Oolfdfüitftlerifdjcu Scljaffeu bereute eigenartig
entmicfclt.

(S'y ift ber „ 5 cl) m e i g e r i f cl) e u ü>) e fell f d) aft f Ii r is o 1 f S

titube" ber Auftrag guteil gemurbeu, int gangen Saitbe (Sr

bebttitgeit gu utad)en über 35otffefte uub bräudfe, Hut
gitge uub Sänge, bie im fyilm, menu nötig int Soitfilnt, auf

genommen merbeit füllten, (yenter ift od briugenb uotmertbig, baft

Sieber, fsoblcr, Ütufe (g. 43. Ülpfegcit), Sromutcl» pfeifer
utärfebe uub bgl. auf (ü r a ut m o p b a u p 1 a 11 c it fcftgebalteu
merben, bamit fie uicfjt Wefabr taufen, bergeffeit gît merbeu uub

nutergitgebeu. über ab? .vutititd itt ber Ölaitb biefeu Sommer
für bie Sripoeiger. Wefellfd)aft für 41olfdhtnbc int 4sal b'üttitioierd
bie bort no cl) üorbaitbeitcit feböueu Sieber uub (pfeiferntärfrbe faut
incite, geigte cd fid), baft gur ^latteuaufuabme einiger et) ara f t er i ft i f et) er
Stüde bie .vferbcigiebuug bed Sireftord bed berliner tfiboitograuun
ard)iüd mit einem Üffifteutcu itotmeitbig gemefeit innre. Siefer
fyacbiitauu bat ja and) in ber Sat b'm jejjt bie üitfuabmeii febmei

gerifdjer tUfuubartftüdc beforgeu ntüffeu. (Sine Diüdftnubigfeit, bie

fdüeituigft uerfcbmiitbeit füllte.
(Sine febr orfrcitlidje Snntnttuug ift, neben beut Sebmcigerifcbcit

isolfcdiebardiio in üöafel (gegen 130,ODO Dtuinnteru), ueuerlid) in bie

Sßegc geleitet, ober beffer gefagt, fortgefebt morbeu: bad 43auerit
band. ÜDiaitcfjer 43cfud)cr ber Saubioirtfd)aftlicl)eu üimftetluug in

Sern, 1925, mirb fid) biclleidjt an bie feböueu Silber uuferer ftatt
lieben Söaucritbäufer mit fadjntäituifd) gegeidmeteit öiriiubriffeu
erinnern, bie ber Sdpoeigcr. Wefellfcbaft für 4$olfdfuitbc bie golbeite
SOfcbaillc eingetragen babeu. Sie bauialigen Üufitabmeii, meldje

fid) nur auf bie ifautone 33eru (beutfdjer Seil), 93afcl, $ürid),
Sdjaffbaufcu, Sburgait, @eitf erftreetteu, mareit mit UntcrftiUmug
be-3 43ttubcd ooit ftellenlofen 43auted)niferit geutadjt morbeu. 9fuu

füllen and) bie uod) fel)lenbeit Saubcdtcilc aufgeitoiunteit merben,

befouberd fenugeid)ueube Stjpcit fogar im Wobei!, ba eine Oer

g leid) en be Üuoftclluitg ber 41a iter ub auf er fä tut lid) er
S tin ber oorgefebeu ift. fsu biefer Wruppe nun barf fid) bie

Scbmeig febeit laffeu.

Wögen bie it'antondrcgicruugen, ait bereu Witbilfc in biefeu

Sagen bie Àtounuiffiou für a 11 c-> f o r fci) 1111 g appellieren mirb, bad

fcböite Uitteruebmen mit (Hat nitb Sat förbern!

knnst, Vvlkspocsie und altem VolkSbnauch bei weitem nbenlegeni denn

nun venbältnismäßig wenig Echt RlteS bat sich bei uns enbalten oben

ans dem bentigen volkskiinstlenischen Schaffen iienans eigenantig
entwickelt.

Es ist den „ S cki in e i z e n i s ch e n tü e sell s ch aft f n r P nlk s

tnnde" den Änftnag zuteil geioonben, im ganzen Lande En
beb nngen zn machen üben Volksfeste und bnänche, lim
züge und Tanze, die im Iilm, ivenn nötig im Tonfilm, ans

genommen wenden sollten, Kennen ist es dningend notivendig, daß

Mieden, Iodlen, Rufe lg, B, Rlpsegen), Tnommel Pfeifen-
mänsche nnd dgl, ans Ei n a m m o p b o n p l a t t e n festgebalten

ivenden, damit sie nicht Eefabn laufen, vengesfen zn inenden und

niitenzngelien, Äben à ,E a n ns i n de n Ei a n d diesen Somnien
fün die Schweigen, Eieseilschaft sün Volkskunde im Val d'Rnniviens
die dont noch vnnbandenen schönen mieden und Pfeisenmänsche sam

melte, zeigte es sich, daß znn Platreiiaiisnalnne einigen chanaktenistischen

Stücke die Henbeizielmng des Dinektons des Benlinen Pbonognamm
anchivs mit einem Assistenten notinendig gewesen wäne, Diesen

Fachmann bat ja auch in den Tat bis jetzt die Rilfnabmen schivei

zenischen Mnndantstneke besongen niüssen. Eine üiückständigkeit, die

schlennigst venschwinden sollte.

Eine sebn ensnenliche Sammlniig ist, neben dem Schweizenischen

Volksliedanchiv in Basel (gegen RßEEE blnmmennt, nenenlich in die

Wege geleitet, oden dessen gesagt, fontgeselzt wondeiu das Va nenn
bans, Bcanchen Besuchen den Landivintschaftlichen Ansstellnng in

Venn, lEBö, ivind sich vielleicht an die schönen Bilden nnsenen statt
lichen Vanenichänsen mit fachmännisch gezeichneten Einnndnissen

eninnenn, die den Schweigen, Eiesellschast fün Volksknnde die goldene
Medaille eingetnagen baden. Die damaligen Vnfnabnien, ivelche

sich nun ans die Kantone Venn ldentschen Teil), Basel, Munich,

Schassbansen, Tbnngan, Eiens enstneckten, Ivanen mit iintenstübnng
des Blindes von stellenlosen Bamechnikenn gemacht wanden. Nun
sollen auch die noch sebienden Landesteile ansgenonimen ivenden,

besondenS kennzeichnende Typen sogan im Modell, da eine ven
gleichende Bnsstellung den Ba nenn bansen sämtlickien
Landen vongeseben ist. In diesen Einnppe nun danf sick> die

Schweiz seben lassen,

Riögen die .iiantonSnegiennngen, an denen Mitbilfe in diesen

Tagen die Kommission sün Hansfonschnng appellienen ivind, das

schone Untennebmen mit Rat nnd Tat fänden»!
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